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Beginn der Londoner Konferenzen.
Lloyd George im Unterhaus.

^onvürfe gegen die englische Regierung . — Des

Lemiers „Rechtfertigung". — Tatsächliche tri¬
mmen Deutschlands : Hunderte von Millionen
Pfund an England. — Falsche Behauptungen Lloyd
« evrges— Ablehnung des Abänderungsantrages .

, ^° udou , so. Febr . (Wolfs . ) Im Unterhause
i«W bereits in der Sonntagsnnmmer des
Aagdt ." kurz berichtet wurde , D . R .) . am Frei -
,
" S eine Besprechung über die R ep a r a t i o ns -

" agx statt .
^ ottomley brachte einen Abände¬
rn g s a n t r a g ein , in dem daS Bedauern
usgedrückt wird , daß in Anbetracht der länge -

-^ Zeitspanne seit Unterzeichnung des Waffen --

^ standes , sowie in Anbetracht der Tatsache ,
-- A das Land keine Gelegenheit hatte , seine An -

,
^ ber die Friedensverträge auszudrücken

sal in Anbetracht der Politik der Minister mit
ezug auf die Entschädigungen und Verfahren

4p . S. die Kriegsverbrecher ^
, der König in

. ^ Thronrede nicht die Absicht ausgedrückt
k" ?« » das jetzige Parlament zu einem baldigen
^ " tpunkt aufzulösen .

Robert Claude Lowther unterstützte den
« vanderungsantrag und warf der Regierung
»weideutige Politik vor . Das Parlamentsmit -
r ' ® i s e erklärte , Deutschland müsse für
, " Schaden , den es in Europa angerichtet habe ,
Fuhlen . Dies müsse jedoch in der geeig -

c ' u e n und beste » Weise geschehen .
Hieraus nahm

» Lloyd George

tia
^ erklärte , die Frage sei sehr wich -

u- Es handle sich um ' ein Thema , dessent -
JSen die alliierten Minister in den allernäch -

Tagen mit den Deutschen zusammentreffen
<rden . Er fei in das Unterhaus gekommen

ri ^ £ r Hoffnung , Aufklärung über diese schwie -
m Frage zu erhalten , sei jedoch enttäuscht
vrden , er habe niemals Reden gehört , die

» entgxr zur Aufklärung einer Sache beige -

fthi vn hätten . Es bestehe ein grober Unter -

ft n r. ^nrtn , ob Deutschland für die g e f a m t e n

b i a
e n des Krieges bezahlen solle oder

I ? . i » t Grenze seiner Leiftnngs -

tk„ ^ klkeit . Er sei bereit , zu seinen Verspre -
Ä.» ngen zu stehen . Als er während der letzten
ftcw ten in Bristol über dieses Themt gespro -
J " habe , habe er gesagt , Deutschland müsse
*om 4 u keiner Leistungsfähigkeit be-

fbf »
en * ®r ^ ehe noch heute zu diesem Berspre -

v, _
n* Die Frage sei nur , welches die Grenze ^

Sß5, Leistungsfähigkeit Deutschlands sei. Der
a» » Minister fuhr fort : Wir haben das Gut -
fci- 5 der Brüsseler Sachverständigen eingeholt ,

'/rankreich , Italien , Belgien und uns zur
g

^ iuaung standen , und auf den Rat dieser

E
Berst fähigen Männer brachten wir unsere

vroerung vor . Wir führen die Bedingungen
Friedensvertrages bis zur äußersten

ji ,^ 3 ? der Macht irgend eines Lande ? aus .
. >tomley habe nicht den entferntesten Begriff
fiW n ' roa8 bereits geschehen sei, um das Ab -

*pui nen
. durchzuführen . Tatsächlich sei be -

e 1, . eine große Menge Rohstoffe ,
Zv ? e und Kohlen abgeliefert . Die
. ^ «tschrn erklärten , das abgelieferte Materiol
x

' ° nfe sich auf über 20 Milliarden Mark . Die
litisJ ? en erklärten allerdings , es sei weniger ,
a» « .-^ " ese Frage würde von dem Reparations -

ausgeliefert .
' ^

Bottomle ? gebe sich « Ätöie tterinaste Nechenschaft bavon , we . che ^
Wichen Schwierigkeiten bestünden , wenn

^* e Entschädigung aus andern Lan
^

e
^ rauSholen wü .rde . bezahlt zu mawc

wolle , könne man m ^ » <
- insammeln ?Leln . Aber was würde ■

Papiergeldf an würde Marken erhalte « im Papl
^ W»es Landes . Wer wolle diese ? Man

^
wuroe

Schisssladungen deutiü * ? '
c| r ^ en? elöcö mitbringen und berMen , Ukeine flüssigen Aktiva zur Verteilung im .halb ? Weil sie nicht umwechselbar

Welchem Nutzen würden deutsche v ^ 2U,' - in , wenn man sie alle hierher bekäme
^»aoon seien augenblicklich notwend ' g . um -

Pfund Sterling auszumachen . Wen «
sammeln , erklärte Lloyd George « « ierlachter des Hauses , würden Sre ein Sil

y
-^ ark gebrauchen , um das Fahrgeld ?Uach Häuse zu bezahlen .

, Es wurde angeregt , man solle alle M a « u -
iakturwaren . die man bekommen könne ,aus Deutschland heranSho l e n . AngcWommen , man nehme die gesamte Ferngwarc ,die man brauche , aus Deutschland . Dies wuroeu. a . den Neufundland -Paviersabriken ernst-lichen Schaden zufügen . Anherdem würde dieAnti - Verschwendun «Zliga nicht in der Lage ie .n ,ihr ?n Feldzug zu führe » . ZNan habe nnn vor »

geschlagen , um eiue Bezahlung der Entschädi -
gung zu erhalten , solle man mit keinem
anderen Lande als Deutschland Han -
d e l treiben . Dies sei kein praktischer Vor -
schlag . Er handle nicht anf eigenen Rat , fon -
dern aus den Rat der Sachverständigen , welche
die Lage jeden Tag prüften , und der Schlnst , zu
dem sie gekommen seien mit Bezug anf die Lei -
stungSfähigkeit Deutschlands , sei der , den man
auf der Pariser Konferenz angenommen habe .
Lloyd George erklärte , wenn man auf Un -
mögliches dringe , bekomme man gar -
nichts . Dieser Krieg habe mehr gekostet , als
irgend ein Land bezahlen könne . Er habe 50
Milliarden Pfund gekostet . — Auf den Zuruf
des Obersten Ward : Die Deutschen würden
England im Falle eines Sieges geplündert und
jedes Stück Privatbesitz weggenommen haben ,
erwiderte der Ministerpräsident : Schön , wir
wollen sagen , sie hätten das Land geplündert .
Angenommen,sie hätten die Nationalgalerie ge -
plündert , alle unsere Einrichtungsgegenstände
mitgenommen und all unser Geld , hat sich einer
schon jemals überlegt , wie weit dieses gereicht
haben würde ? Es würde noch nicht einmal
für eine Jahresrate Entschädigung
gereicht haben . Diese kann nur in Ware
oder ArbeitSlei st ung gemacht werden .
Deshalb haben die Alliierten den Ausfuhr -
zoll in den Reparationsplan eingeführt . Für
alles , was Deutschland ausführt , wird eS in
Gold bezahlen, - eS muh jedoch ein bestimmter
Betrag für Rohstoffe und Lebensmittel ausge -
setzt werden . Lloyd George erklärte : Ich will
mein Bestes tun , um aus Deutschland
den letzten Pfennig herauszuziehen ,
den es zu zahlen in der Lage ist . Ich will
jedoch nicht solche Vorschläge unterbreiten , die
nach dem Gutachten der Sachverständigen höchst
undurchführbar sein und im Lande falsche Hoff -
nungen erwecken würden .

Bezuglich oer Frage des Verfahrens gegen
den früheren deutschen Kaiser erklärte
Lloyd George : In Anbetracht der Weigerung
HouandS Kv . er keinen Vorteil darin , da -
rauf zu begehe » , daß der Kaiser ausge -
liefert werbe . Frankreich sei ebenso ent -
schlössen gewesen wie England in der Forde -
rung , daß Wilhelm ll . al ' geurteilt und bestraft
werben solle . Aber sogar F r a n k r e i ch sei der
Ansicht gewesen , die Alliierten sollten nicht eine
seindl . Handlung gegen Holland riskieren . Dies
sei die Sache nicht wert gewesen , und nur zu
blujsen sei nicht würdevoll . Trotz der Schwie -
rigkeiten , die Deutschland habe , die anderen
5triegov >; rbrcchi ' r vor Gericht zu bringen , ver -
sichere er , daß er aus dem Versahren gegen diese
Personen bestehen und darauf dringe » werde .
Diejenigen , die unmenschlicher Grausamkeiten
schuldig seien , müßten abgeurteilt werden . Wenn
die alliierten Staatsmänner mit den deutschen
Vertretern in etwa zwei Wochen zusammen -
träfen , würden sie auf diesem Punkte bestehen .
Es werdegcfagt daß Deutschland nicht alles
tue , um seinen Verpflichtungen nach -
zukomuien ! er stimme dem zu , dah Deutsch -
land einen wesentlichen Teil des Vertrages
nicht durchgeführt habe , wie es dies hätte
tun können <? ) . Deutschland habe sich nicht bis
zur Grenze seiner Fähigkeit oder in einem
Matze wie die Alliierten besteuert ( ? ) .
Deutschland komme vor das Gericht , in Lumpen
gekleidet ( ! ) , um zu zeigen , wie arm es sei . Die
Mark sei jedoch nicht . so verlumpt , wie dies
scheine ( ? ) . Die Deutschen könnten ein bißchen
Politur aus die Mark legen , und dies sei einer
der Punkte , auf den bei der deutschen Delegation
gedrnngen werden solle , damit Deutschland nun
in die Lage komme , seine Vrpflichtungen zu er -
füllen . Bevor jedoch irgendeine Regierung die
Verantwortlichkeit übernimmt , nämlich die Ver -
antwortlichkeit , an ihr Land zu appellieren und
energische Maßnahmen zu treffen , wie sie not -
wendig wären , um die Erfüllung jener Ver -
pflichtungen zu e r z w i n g en , müssen die Re -
gierungen und Parlamente der Völker davon
Überzeugt sein , daß die Nichtdurchführung der
Verpflichtungen durch Deutschland nicht auf et-
was durchzuführen sei , was es vernunftgemäß
erklären könne , sondern anf einen vorsätz -
lichen Versuch , Europa noch einmal
herauszufordern .

Das Mitglied der Arbeiterpartei T . Shaw
nannte den Versuch der Alliierten , aus Deutsch -
land die Summe der jetzigen abgeänderten For -
derui ' aen herauSzubeko -mmen . einen Riesen -
bluff und erklärte , die Arbeiterpartei unter -
stütze den Abänderungsantrag von Bottomley ,
i»a sie der Ansicht sei , die gesamte Politik
der Regie rung mit Bezug ans den Fne -
denßvertrag müsse der Wählerschaft nn -
t e r b r e i t e t werden .

Der Abänderungsantrag Bottomley wurde
schließlich mit 181 gegen 40 Stimmen abgelehnt .

Der Videchgll in der eKgZischeN yreffe.
Der Refrain : Deutschland muh zahlen ! — Die
Einpeitscher . — Die Aolgen der Dezehiung in
Waren. — Der zwölsprqentiM Aussahrzoll. —

Ein aus den Kopf gestellt?? System.

London, 20 . Febr . (Wolfs ) . Die Unterhaus »
rede Lloyd Georges über die Reparations -
frage wirb von den Blättern je nach ihrer poli -
tischen Richtung verschieden beurteilt . Während
die „Times "

, „Daily Mail " und „Morning Post "
ein gewisses Unbehagen über die Aussührungen
des Ersten Ministers au den Tag legen , bezeich -
nen die liberalen Blätter die Re -de als einen
Fortschritt .

Der politische Mitarbeiter der „Time s " sieht
in der Rede eine neue Version des Satzes :
Deutschland muß zahlen . Das Blatt
schreibt in einem Leitartikel , das Land werde
durch die Rede nicht ganz beruhigt werden . Die
Essenz der Rede sei die Erklärung , daß Lloyd
George zur bevorstehenden Reparation5konse -
renz nur in der Absicht gehen wolle , sein Letztes
zu tun , um aus Deutschland den letzten Pfennig
herauszuholen , den cs zahlen kann , und nicht
in der Absicht , Vorschläge zu unterbreiten , die
nach dem Gutachten der besten Sachverständigen
völlig undurchführbar seien . Diese Erklärung
enihaltc zwei wichtige Vorbehalte . Der eine be-
treffe die Zahlungsfähigkeit Deutschlands , der
andere die Sachverständigen -Gutachten . Die
„Times " sind der Ansicht , Lloyd George habe
keinen klaren Beweis dafür abgelegt ,
daß er davon durchdrungen sei , daß alle Abma -
chungen in einem Geiste durchgesübrt werden

- r den Schluß nnd nicht de» Beginn
der Pariser Konferenz kennzeichne .

Noch deutlicher drückt sich die . Daily Mail "
aus . Das Blatt schreibt , Lloyd Georges Rede
werde mit großer Besorgnis gelesen werden , sie
lasse einen Mangel an Entschlossenheit
von Sciten ^ lvyd Georges vermuten , die Pari -
ser BeMlüsse der Alliierten zu erzwingen . *

Die „M orning P o st" schreibt , die Rede
könne falsch aufgefaßt werden und daher Zweifel
in Frankreich aufkommen lassen ? sie könne von
^ " " ts» land dazu benutzt werden , den von Dr .
Simons für die Londoner Konferenz vorbereite -
ten Nachiveis , daß Deutschland bankerott sei , noch
zu unterstützen .

„Daily Expreß " schreibt , die Rede stelle
nicht die Ansicht der vernünftigen Leute dar . Zu
versuchen , Deutschland mehr zahlen zu lassen ,
als es zu zahlen in der Lage sei . sei reiner Wahn .

„Daily New s " schreibt , es müsse beträcht -
lichen Mut von Seiten Lloyd Georges erfordert
haben , um diese Erklärrmgen abzugeben . Lloyd
George habe besonders betont , daß er keine Vor -
schlägt unterbreiten werbe , die von vornherein
undurchführbar seien und im Lande falsche H '̂ ff-
mtgcn erweckten . Zwei Jahre Ueberlegung und
der Druck der harten Wirklichkeit hätten die
Mehrheit des britischen Volkes in dieser Frage
zur Einsicht gebracht . Kein Mann sähe besser als
Lloyd George ein , daß die Sammelruse , die bei
letzten Wahlen so guten Dienst leisteten , heute in
keinem einzigen Wahlkreise des Landes eine
Wahl gewinnen würden .

„Daily C h r o n i c l e " unterschreibt jedes
Wort des Ersten Ministers . Das Glatt ftihrt
aus , die Entschädigungsfrage sei eine Frage des
Augenblicks . Lloyd George werde nicht die un -
verantwortliche Torheit begehen , auf unmögliche

zu dringen . Er lehne eS jedoch eben -
so ab , sich durch den Schrei Simons über die
Bera '-munq und den Bankerott täuschen zu las -
en . Deutschland versuche seine Lage schlimmer
darzustellen , als sie fei . In dieser Frage habe
sich Lloyd George in nicht mißzuverstehender
Klarheit und Schärpe ausgedrü «?t.

„Pall Mall Gazette " schreibt . Deutsch -
land sei in der Lage einer Bank , die ungeheure
Sicherheiten habe , die augenblicklich nicht um -
wechselbar seien , jedoch wenige flüssige Aktiva .
Ein Ruin würde sie jetzt ruinieren , zugleich viele
ihrer Gläubiger ? wen » man ihr jedoch Zeit gebe ,
könnte sie ihren Ver " " ' chtungen nachkommen .
Zu diesem Zwecke seien die Vorschläge der Alli -
ierten gemacht worden . Deutschland müsse sich
erst rentieren , bevor es als Schuldner zahlen
könne . Das Blatt fahrt fort : Von jeher haben
wir die Lehre gepredigt , daß unsagbare
Entschädigungen , die dazu bestimmt sind .
Deutschland als Sklavenstaat ein halbes Jahr -
Hundert niederzuhalten , unmöglich einge -
trieben werden können und nicht nur
Deutschland , sondern dem Frieden
und der Wohlfahrt ganz Europas
nachteilig find . Womit soll Deutschland be-
zahlen ? Es hat k e t n e R o h st o s f e . Mennes
mit Fertigwaren bezahlt , erhebt sich ein solches
Geschrei , daß die Regierung augenblicklich dabei
ist . ein Anti - Dumping - Bill einzubringen , die die
Einfuhr ausländischer Waren beschränkt und ver -
hindert . Leute , die Deutschlaud zahlen sehen
wollen , sĉ e« nicht nachher , womit eS zahlen soll .

Näurtich immer mit einer Sorte Waren , an
denen sie nicht interessiert sind .

Die ,LL e st m i n st e r - G a z e t t e" schreibt , die
Rede Lloyd Georges — von untergeordneten Stel¬
len abgesehen — sei den Liberalen auö dem Her -
zen gesprochen . Die Berührung mit der harten
Wirklichkeit habe den Ersten Minister viel ge -
lehrt und habe ihn zu der vernünftigen Ansicht
gebracht , daß die Ausgabe , die Reparationen zu
erhalten , nicht bedeute , die Tatsachen zu durch -
suchen , die mit Papiergeld gefüllt sind , das nicht
umgesetzt werden kann . sondern bedeut « , W ar e n
unb Leistungen herauszuholen . Die meisten
alliierten Länder aber wollen das nicht , da sie
eine nachteilige Wirkung der Entschädigungen
auf ihre eigenen Industrien bewirkten . Die
Schwierigkeit bestehe nicht in der Einsammlung
der Entschädigung , sondern darin , jede Entfchä -
digung den Gläubiger -Ländern auf einem Wege
zu übertragen , der nicht zur Auflösung und zum
ChaoS und damit zu Arbeitslosigkeit - und Not
stlhrt . Jedermann sei dafür , daß aus Deutsch -
land alleS herausgeholt werden solle , waS her -
ausgeholt werden könne . Das Mögliche habe
jedoch die deutlichsten Grenzen , wenn man nicht
zur gleichen Zeit die eigenen Industrien Vernich -
ten wolle . Den zwölsprozentigen Ausfuhrzoll
bezeichnet das Blatt als ein Element in der Ent -"
fchädigung , das für den Gläubiger von negati -
vem Werte sei.

„M anchester Guardian " bezeichnet die
Rede Lloyd Georges als einen Fortschritt . Nie
zuvor sei dem Unterhause so unverblümt die prak -
tische Schwierigkeit , sich an einem anderen Lande
schadlos zu halten , vor Augen gehalten worden .
Das Blatt fragt , wie Deutschland jetzt 400 000
Pwnd Sterling bezahlen solle , wo doch England
mit seinen größeren Hilfsquellen ans seinen
Einkünften weher jetzt noch nach 10 Jahren diese
Summe aufbringen könne .

Walter R u n c i m a n hielt in Cambridge eine
Rede über den Pariser Reparationsplan , in der
er erklärte , ein mehr auf den Kops gestelltes
System , um Deutschland zahlen zu lassen , hätte
kaum in einem Varitö ausgestellt werden kvunen .
Forderungen vorzubringen , die Deutschlands
Zahlungsfähigkeit überschreiten , sei genau so ab -
furd , wie wenn man darauf bestehen , wolle , daß
ein Bankerotteur 20 Schill , vom Pfd . bezahlt nach -
dem seine Aktiva zum großen Teil vernichtet
sind . Der erste Grundsatz der Alliierten müsse
sein , eine baldige Bezahlung zu sichern . England
habe bereits einen Vorgeschmack der Bezahlung
in Waren . Es habe als Teil der Entschädigung
L5>0 deutsche Schiffe erhalten , die an britische
Schiffsbesitzer verkauft wurden , die infolgedessen
entweder ihre Aufträge an die britische « Schiffs -
werften gekündigt hätten bezw . keine neuen Auf -
träge erteilten . Der 3 ! i e d e r g a n g in der
S ch i f f s i n d u st r i e sei eine Folge davon . „Die
Liberalen "

, sagt Runeiman , „predigen eine Poli -
tik der Solidarität der Welt , denn nur so allein
kann Europa gerettet werden ."

„ E v e n i u g Standard " stellt die Erklä -
rung Brianbs vor dem -Senatsausschuß für aus -
wÄrtige Angelegenheiten der Darmstädter Rede
des deutschen Außenministers gegenüber und
erklärt , sie sei kein gutes Vorzeichen für die Lon -
doner R «parations -Konserenz

Lie bttmmung m Lottöon.
Paris , 20. Febr. (Wolfs.) Pertinax hält sich

bereits in London auf. Er berichtet dem „Echo de
Paris " über die Stimmung vor der Londoner Kon>
serenz, die letzten Verhandlungen der französischen
Kammer hätten auf Lloyd George einen tiefen
Eindruck gemacht. Er habe die Entente cordiale
schwanken gesehen . Er̂ halte an ihr fest imd wolle
sie nicht fallen lassen . Darüber dürfe man aber nicht
vergessen , daß er mit vielen leitenden Persönlich-
leiten der politischen und der Finanzwelt der Ansicht
sei , das Abkommen von Paris sei eine Wirtschaft -
liche und finanzielle Unmöglichkeit . Entweder
drücke das Abkommen von Paris auf das wirischast-
liche Leben Deuischlands und töte die sich schon au -
zeigende Reorganisierung des Handels und der
Industrie, oder Deutschland werde eine übermäßige
Anstrengung inachen , seinen Export in alle Teile
des Weltalls vertreiben zu lassen . In beiden Fällen
werde England geschädigt . Ernst sei die Tat-
fache, daß die Verhandlungen in London inmitten
einer Arbeitslosenkrise geführt würden . Mit Rück-
sicht darauf habe Lloyd George vielleicht gesagt
die in Paris vorgesehenen Sanktionen könnten nur
in Kraft tl'eten , wenn Deutschland klar zum Aus-
druck bringe, daß es sich seinen Wi-dergutmachungs .
pflichten entziehe. Das wolle besagen , daß die
Sanktionen nicht automatisch in Kraft treten wenn
das Abkommen von Paris nicht nach dem

'
Buch,

staben erfüllt wird , sondern die Sanktionen würden
iu dem Maßstabe angewendet werden , in dem die
Zahlungen Deutschlands nicht mit seiner Zabiungs-
fähtgkeit üoereinstimmeu . Die Vertreter Frank -
reichS würden vielleicht einen Mißerfolg erleiden,
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wenn sie unter dem Vorwand , Verbesserungen zu
« langen , da » Abkommen von Paris aufs Spiel
tetzen . Das beste sei, sie hielten streng an dem Ab «
lommen fest und verwendeten ihre ganze Anstrengung
aus die Begründung der Zwangsmaßnahmen . Trotz -
dem sei man nicht vor der Gefahr sicher, wenn die
Deutschen ernste Gegenvorschläge vorbringen
würden , selbst wenn sie niedrigere Ziffern enthielten
«ls die , die Frankreich angenommen habe . Pertinax
hofft , daß die Deutschen unter dem Druck ihrer öffent -
« chen Meinung nicht in der Lage seien , derartige
Vorschläge vorzubringen . Ihre Fehler würden
wie immer Frankreichs Sicherheit bilden .

'
pariser Bluff .

Berlin , 20 . Febr . (Wolfs .) Der „Temvs " be¬
hauptet , daß die deutsche Regierung den Beschluß
gefaßt habe , die Entwaffnungsmaßnahmen ein -
zustellen . Der „Petit Parisien läßt sich aus Berlin
melden , die deutsche Regierung habe entschieden ,

r " " ' * ' "
hen wer -
efehl er«

r « London
abzuwarten , bevor er die Beschlagnahme der
Waffen in Ostpreußen und Bayern fortsetze .

Amtlich wird hierzu erklärt , daß beide Meldungen
unrichtig sind . Weder liegt ein derartiger Beschluß
der deutschen Regierung vor , noch hat Reichskom¬
missar PeterS einen solchen Befehl erhalten . Die
bisher geplanten und angeordneten EntwaffnungS -
maßnahmen werben vielmehr unverändert weiter
durchgeführt . Zur Regelung der Entwaffnung ?-
frage in Ostpreußen begab sich ReichSentwaffnungs -
kommissar PeterS heute nach Königsberg . •

w . PariS , 20. Febr . An einer HavaSnote wird
auf die Meldung SeS WolffbüroS hingewiesen
hinsichtlich der Ausführung deS Artikels SS.? deS
Friedensvertrages über die Schadenberech¬
nung . Mit Unrecht beklage sich die deutsche Re¬
gierung über die Kürze der bewilligten Fristen .
Die RcparationSkommifsion hat eine Frist von
IS —iL Tagen vorgesehen , damit Deutschland seine
ersten Bemerkungen vorbringen könne . Erst An¬
sang April habe Sie deutsche Regierung ihre An -
sichten Über sämtliche Fragen zu formulieren . ES
verfüge also über genügend Zeit , nm die Scha¬
benberechnungen , die ihm übermittelt worden
wären , zu prüfen .

w . Paris , 20. Febr . Da der Ministerpräsident
Briand vor den vereinigten StaatSausschüssen
für auswärtige Angelegenheiten und Finanzen
vorgestern erklärte , die Paufchalfumme fei
von dem internationalen Bankkonsortium , an
dem französische Bankiers teilgenommen hätten ,
im Januar 1020 verlangt worden , hat . wie Ha -
vaS meldet , der Kammerausschuß der Finanzen
Briand gestern ersucht , die Namen der fran -
zösischen Bankiers mitzuteilen , die an diesem in -
ternationalen Konsortium teilgenommen hätten .

Die ultima ratio !
(Eigener Drahtbericht .)

e. PariS , 21 . Febr . Die „Air Nouvelle "
schreibt : Die französischen Vertreter dürfen sich
keiner Täuschung hingeben : ihre Arbeit wird
hart sein . Bei der Behandlung der Orient -
frage ist noch gar nicht abzusehen , wie die
Türkei und Griechenland zusammeuge -
bracht werden können . ES ist sehr wahrschein »
lich , daß auf diesem Gebiet bedeutend weniger
erreicht wird , als man hofft . In der Repa -
rationSfrage hätten der Minister Dr .
Simons und seine Kollegen sich in der eigenen
Schlinge gefangen . Nachdem Dr . Simons feine
Rede ä ia Kühnmann gehalten hat , set es schwer ,
«inen Schritt rückwärts zu machen . Frankreich
sei aber an der äußersten Grenze seiner Zuge -

r
ändntsse angelangt . Im Falle eine ? beut -
chen Widerstandes würden gemäß dem

Vertrag von Versailles die Zollsperre im

Rheinlande vorgenommen werdey . Militärische
Druckmittel , etwa Einmarsch nach Essen
oder Frankfurt a . M . würden ein ultim »
ratio sein .

Die Angst vor Holdings Rede .
«Eigener Drabiberildl . I 4

v . Paris , 21 . Febr . Der „Neuyork Herald "
schliefet aus Londoner Meldungen , dah man dort
der Rede deS neuen Präsidenten Harding ,
die zwei Tage nach Beginn der Londoner ^Kon -
ferenz gehalten werden soll , mit großer Span -
nun « entgegensehe . Man befürchtet , sie wird auf
die Beratungen wie eine Bombe wirken .
Man erwartet , das « Dr . Simons den Vorschlag
machen wird , dah die Zahlungen Deutschlands an
die Alliierten in Zusammenhang gebracht werben
sollen mit der Bereitwilligkeit Amerikas , aus die
Rückzahlung der interalliierten Schuld zu ver -
Sichten .

Afquikh .
London . 2« . Febr . (Wolsf .) Auf einer Versamm -

lung des liberalen Vereins von St . Taneras er¬
klärte Afquith , die neue Tagung des
Parlaments werde wahrscheinlich die 1 e tz t e
des augenblicklichen Parlaments fein .
Eine Ersahwahl mit einem Siege der Koalition .

London . 20. Febr . lWalff .) Die Ersatzwahl von
Cardigan , der mit großer Spannung entge -
gengesehen wurde , endete mit dem Siege der Ko¬
alition . Der Koalitionskandidat Kapitän EvanZ ,
früher Privatsekretär Lloyd Georges , erhielt
34 lll , der unabhängige Liberale 10 521 Stimmen .
EvanS erklärte , er verdanke feinen Sieg der Be -
liebtheit Lloyd Georges und btx Ueberzeugung
der Wähler , daß die Regierung , die das Land
durch den Krieg geführt, ' Gelegenheit erhalten
müsse , ihr Werk zu vollenden .

Lriands Vorbereitungen .
w . PariS , 20. Febr . Ministerpräsident B r i a n d

hatte gestern abend mit dem Iustizministcr Bon -
nevay , dem Minister des Innern Marand
und dem Handelsmimster Dior Besprechungen .
Letzterer reiste darauf mit dem Direktor im Han¬
delsministerium SerruyS ab , nm mit der bei -
gischen Regierung in wirtschaftliche Ver -
Handlungen zu treten .

Noch eine Vorbesprechung .
«Eigener7 >rahib«rtcht .)

b . Genf , 21 . Febr . Das Pariser „Journal " mel -
det auS London . Lloyd George , Brian »
und die anderen Delegierten der Entente werden
vor der Eröffnung der Londoner Konferenz noch
eine Vorbesprechung halten . WaS die G e -
gen Vorschläge anbelangt , so erklärt man in
offiziösen Kreisen , daß nicht die Rede davon sein
könne , den Vertrag von Versailles zu diskutieren .

Driand , Lloyd George und Sforza .
London . 20. Febr . (Havas .) Die B e s p r e -

ch u n g e n zwischen Lloyd George , Brian d
und dem Grafen Sforza werden wahrscheinlich
bis Dienstag vormittag dauern . Am Dienstag
nachmittag solle« die türkischen und grie -
chischen Vertreter vor dem Obersten Rat er -
scheinen .

Briand in London .
w . London , 21. Febr . Der französische Minister ?.Präsident Vrianh ist gestern nachmittag hier

'
eingetroffen .

Italien gegen den Ausfohrzoll .
«Eigener Drabtbericht .t

e . Rom , 21 . Febr . Der parlamentarische AuS -
schuß des Auswärtigen , der Finanzen und deS
Handels hat am SamStag unter Vorsitz Luzzat -
t i S eine neue Plenarsitzung zur Prüfung der
Wiedergutmachungsfrage abgehalten .
Nach einer Mitteilung der offiziösen „Tribuna "

ArkmWrtmg w VarMskadl .

Das neue Stück von Carl S t e r n h e i m ist an
sich nicht von großem Belang . Es nennt sich
Lustspiel , ist aber eine bewußt verzerrte Gro -
te» ke , die überraschenderweise — bei dem sonst
destruktiven Sternheim doppelt überraschend —
„Deutschlands jungen Mädchen zugeeignet " wird .
E » will nach der Widmung in der Buchausgabe
.Xt r entfesselte Zeitgenosse " in der
führenden Frauenrolle des Stücks dem heute
Heranwachsenden Geschlecht ein Vorbild geben .
D » « erfuhr man nun nicht eigentlich durch die
Ausführung , sondern auS dem Begleitwort Dr .
Bi »torS auf dem Zettel . Also ein Lustspiel be-
darf einer « elehrten Einführung , damit man
weiß wo und wie ! So forzieri geistvoll sind heut -
zutage sogar angebliche Lustspiele beschaffen . Ohne
den Kommentar käme tatsächlich ein nicht verbil -
deter oder nicht snobistisch in allen Aessereien
irewender Zeitaenofse Niemals a « f den Gedan¬
ken , daß Carl Sternheim . der Erfinder de« Hack-
bratendeutsch xnö » er Poesie mit der kalten Hun¬
denase , letzten EirdeS die Tugend der Mädchen -
»einheit preise »« will . Nimmt man nämlich den
überstieg ^nen Theaterzauber von der Handlung
weg , so bleibt als Tatsachenkern dieses : Die Toch -
ter eines Kriegsgewinnlers sucht sich unter ihren
Freiern die alle vollendete Trottel und Karika -
turen , also anscheinend auserlesene Zeitgenosien ,sind ( nämlich als Gattungssymbole ein Aömiral ,ein Diplomat , ein Publizist , ein Politiker , ein
Tenor ) , daZ adäquate Männchen . Sie wählt zu -
uächst als Vernnnsttochtcr eines nur vernünf -
tigen Zeitalters in Kausalität logischer Assozia¬tionen "

. Doch erkennt sie schließlich . waS ge¬sunde Mädchen und Manner seit je und vor
Sternheim immer wußten , daß der geistig geradeund körperlich tüchtige Bursche der richtige Mann
für eine richtige Ehe ist . In einem unmöglichenPrüfungsverfahren wird der Richtige gesucht .Die Umworbene springt inS Wasser und wirddann natürlich nicht von den Trotteln , sondernvon dem instinktiv schon geliebten Jüngling ,einem juristisch und philosophisch vorgebildetenTischler , herausgezogen . (Beide können nichtichwimmen und daS Meer , in den, daS geschiehtkeine Balken , doch ist das ihre oder beiPoeten Stiche . ) Um diese « löse «» « Ereignis« erden nun drei Akte lang die schwierigsten phi¬losophischen Dispute gehalten . Sie werden noch»erworrener und dunkler , weil Sternhen « s? in

geliebtes Hackbratendeutsch , wenn auch mit leich-
ter Milderung gegenüber dem Kander -nels -»
seiner „Chronik deS 20. Jahrhunderts "

, mit so
schweren und tiefsinnigen Gedanken belädt , dahes einem in diesem Lustspiel alles andere als
luftig zu Mut wird . (Hier eine Stilprobe : „Gut
zu mir oder anderen zu sein , muß ich auS ver¬
nünftigen Notwendigkeiten fort , die Lage aus deS
einzelneu mystischem Bedürfnis prüfen . Mich
Einbildung , seelischer Kühnheit für ihn hin -
geben ! ")

Es wäre an sich gewiß überflüssig , über dieses
neueste Sternheimsche Lustsviel deS Längeren zusprechen . ES muß aber Verwahrung dagegen ein -
gelegt werden , daß der Autor mit solchen Ge -
schraubtheiten , Geschwollenheiten , Uebersteigerun -
gen und Verzerrungen die Kulturmissiou einer
Gesundung unserer Mädchenwelt zu erfüllenglaubt . ES sieht ja gewiß böS aus in der heuti -
gen Jugend , aber so schrille Blechmusik trompr -tet sie doch nicht , daß man den StcrnheimtypuS alsdie gegenwärtige Normalität betrachten müßte .Die schließliche Entfesselung der für einander be-
stimmten Paare aus den Zeitzwängen geht selbstin unser « verwirrten Tagen so natürlich und
selbstverständlich vor sich alS je und immer . ESwirb hier deS Weiteren nur deshalb so auSführ -
lich berichtet , weil die Aufführung im Darm -
städter Landestheater durch den genialen Regis -seur Gustav Härtung so ausgezeichnet war ,daß sie in der Stadt Karlsruhe , die unter ähn -
lichen Voraussetzungen wie daS nachbarliche Ex -Hoftheater Komödie jpielt , besondere Beachtungverdient . Härtung hat sein Ensemble so unge -heuer stark und fest am Zügel , dafe eS als e i uInstrument bewunderungswürdige Leistungenerzielt . Ia . fo übermächtig ist sein Wille , daß eineU e b e r spannung zu befürchten isi . Denn dieAktenre waren bei der Uraufführung des „Zeit -genossen " so restlos entpersönlicht , daß ihnenEigenes zu sagen fast nicht ? mehr übrig blieb .Dazu kam allerdings , dafe die Marionetten schondurch deS Dichters Wille starr an den Drähtenhingen und vom Regisseur stilgetreu pupven -mäßig bewegt werden mußten . lDurch derartigeStücke würde der Niedergang der Schauspielkunstbesiegelt werden !) So glänzend schlechthin dieHartungsche Aufführung alS solche mar unS demVerfasser deS Lustspiels den äußeren Erfolg ver -
schaffte , so verhängnisvoll erachte ich solche Dar -
bietungen im Hinblick auf die Erziehung zur Ge -sundung unseres durch die Modejagd verwirrten» eschmackcS und unseres durch die Zeitläufe u » -

verlangten der Abgeordnete Beneduee und
der ehemalige wirtschaftliche Sachverständige
Nette an den interalliierten Konferenzen , daß
die Kommission ihre Z u st i m m u n g

'
zur zwölf ,

prozeutigen AuSfubrabgabe nicht ge -
bcn soll. Der republikanische Abgeordnete und
Industrielle Liesa unterstrich den Vorschlag mit
Rücksicht auf die auf dem Devisenmarkt zu be-
fürchtenden Folgen . Er bezeichnete den italieni -
schen Anteil als zu geringfügig . Der Abgeord -
nete P a v

'c t o n e von . der Fortschrittspartei
schloß sich diesem Standpunkt au und erklärte , der
Italien zugewiesene Anteil sei ungenügend . Man
solle daher die Erhöhung des Anteils bei 5-?r öul -
garischen und der von Ungarn zu verlangenden
Entschädigung fordern .

Sie LeieMonserenz .
w . London , 20 . Febr . Wie gemeldet wird , soll

es ein offenes Geheimnis sein , daß die Hoffnungen
der griechischen Vertreter für die Orientkonferenz
bezüglich einer Regelung sehr gering find . Ein grie -
chischer Vertreter erklärte , die einzige Möglichkeit
kür eine Regelung sei der italienische Vorschlag ,
daß die Griechen und Türken untereinander ver -
handeln . Der griechische Vertreter erklärte , der
Vertrag von Söores müsse unverändert bestehen
bleiben . Die Griechen könnten Smyrna nur auf -
geben , wenn sie mit physischer Gewalt daraus ver -
trieben würden . In einer Unterredung mit einem
Vertreter der „Morning Post " erklärte der griechische
Premierminister , die griechische Regierung könne
eine Revision des Vertrages von S ^vreS nicht an -
nehmen . — Dem diplomatischen Mitarbeiter des
„Evening Standard " zufolge ist man in amtlichen
britischen Kreisen der Ansicht , daß die Gründe , die
einst für die Aufsetzung des Vertrages von EövreS
maßgebend waren , noch bestehen .

*

Dr . Simon » In Frank,urk .
FAMtfurt a . M . , 20 . Febr . Auf seiner Rück-

reise nach Berlin benutzte der Reichsminifter des
Äußern Dr . Simons gestern Abend die Gelegen -
heit , auch in Frankfurt in einem Kreise von Ver -
tretern von Handel , Industrie und Wissenschaft
sich über die Pariser Vorschläge und die ihnen gegen -
über '

einzunehmende Haltung der Reichsregierung
auszusprechen . Auch die Sanktionen waren Gegen -
stand der Erörterung . Wie in Süddeutschland , so
kam äuch hier die einmütige Zustimmung zuder Absicht der Reichsregierung zum Ausdruck , nur
unter erfüllbare Forderungen ine deutsch« Unter -
schrift zu setzen.

Argentinien und der Völkerbund .
«Eigener Drablbericht .I

e . Rom , 21. Febr . Wie die „Agenzia Amerieana "
meldet , war der argentinische Außenminister
Pueyredon bei seiner Rückkehr von der
Bölkerbundsversammlung in Buenos Aires Ge -
genstanö lebhafter Sympathiekundge -b u n g e u . tn deren Verlaus Verwünschun¬
gen gegen den Völkerbund ausgestoßen
wurden . Im Regierungspalast fanöeu sofort
lange Beratungen zwischen dem Präsidenten der
Republik und dem Minister deS Aeußern statt ,um die endgültige Haltung Argentiniens zumVölkerbund zu bestimmen . Nach der „AgenziaAmericana " war der Austritt aus öem Völker¬
bund nicht überrgschenö .

Trieft .
«Eisen « DrabtbertKt .)

e. Rom , 21 . Febr . Die Verkündnng TriestS
zum Freihafen wird nach einer Meldung der
„Agenzia Italiana " mit großen Feierlichkeitendurch den König am Tage der Annerionifeier -

sicher gewordenen Empfindens . DaS vollbesetzteHauS beugte sich allzuwillig unter die bestechende
Artistik und Dialektik von Autor ani ) Schau -
spieldirektor , und allzuviele glaubten sicherlich,eine wahre Dichtung miterlebt zu haben . Unddie Jugend , die Sternheim für die Zukunft neu
geschaffen wissen will , läuft erst recht derlei ? o-
panzen nach , statt durch sie ernüchtert zu werden .So tritt meines Erachten » mit der Pflege solcherNeuheiten gerade da » Gegenteil ein , was der
eifrige und hochbegabte Darmstädter Intendant
heißen Willen ? und hocha " ' - ' ennungSwert er -
strebt .

Da unser badischeS LandeS -Theater zurzeit tu
Gärung steht und mit bestem W-illcn zu einer
Renaissance schreitet , heißt es darum : ve -tizl »terrent ! Karl I o h o .

OaöMes Lanöestheater .

Neueinfludiert: Judith von 5>ebbel.
Die vom Oberregissenr Felix B « umb « ch im

letzten Augenblick dnrch wörblichen Einsatz seiner
Person gerettete Wiederaufnahme der Hebbel -
schen Iugendtragödie . die seit IVOS am hiesigenTheater ruhte , bewies alS Gesamtleistung , daßselbst einem Dramatiker wie Hebbel , der seine
Konflikte lediglich in den Charakteren löst , eine
künstlerische änßere Inszenierung neue Wene zuleihen vermag . Es bestätigte sich Sie alte Ersah -
rung , daß äußerer Glanz die inneren Kräfte löstund sie , wenn eben Aufmachung nicht Selbstzweckist , erst recht deutlich und wirksam herausstellt .

Da war der stark und streng stilisierte Eppo -sitionSatt . Die „ungeheuerliche Individualität " ,wie sie selbst Hebbel nicht ein zweites Mal geschaf-fen hat . wurde durch Prunk und Pracht , imGleichlauf von Gedanke und Szenerie , in phan -tastlsch -herrischer Aufmachung unbedingt ver -
ständlich gemacht und dergestalt von außen herin der Tat auch seelisch exponiert . Die berühm -ten Szenen zu Bethulien — sonst „öffentlicherPlatz "

, hier unier Mauer und Tor gelegt — ra -
sten in realistischem und trotzdem gebändigten und
sorgfältig gegliederten Gewog « dahin . D« S ZelldeS HoloferneS und das Gemach der Judith fie¬len gegen die genannten Schauplätze naturgemäßab und suchten ihr Heil im Rahmen öer g -botenc ^
Sparsamkeit . Neben Baumöach darf sich der
Theatermaler Emil Burkard daS erste Ver¬
dienst zuschreiben . Mit Originalität und Stil¬

Erstes Blatt
lichkeiten erfolgeu . Der Freihafen wird sich von
Servola -Muggia im Eisenbahnknotenpunkt Na-
tresina bis zur Industriezone von Sionte Fal -
kone ausdehnen .

Die Vrechenwahlea .
w . Berlin . 30 . Febr . Die Berliner Wahle «

» um preußischen Landtage find vollkommen ru -
hig verlaufen . Die Parteien hatten sich i»J
Gegensatz zu den früheren Wahlen fast nur auf
eine allerdings rege Propaganda in den TageS -
zettungen beschränkt . Werbeversammlungen
fanden erst wenige Tage vor den Wahlen statt ,
und von dem Ftugblätterregen , der sonst über
die Städte deS Reiches niederging und die Stra «
ßen überschwemmte , konnte keine Rede sein.
Auch die Plakate , die sonst Häuser , Mauern und
Zäune zierten , fehlten . In Lankwitz wurde »
um Mitternacht zwei Männer dabei betroffen ,
wie sie mit roter Farbe auf dem Bürgersteig die
Buchstaben „SPD " aufmalten . Auf der Polizei -
wache entpuppte sich der eine zu allgemeiner
Heiterkeit als der Bürgermeister des Borortes
Dr . Ostrowski .

Im Ministerwahllokal , das sich jetzt in de»
Pilsen « Urquell in der Krausenftafee befindet ,
eröffnete den Reigen der Wählenden ReichSprä -
sident Eberl ES folgten der Reichskanzler
Fehrenbach der sächsische Gesandte Dr . Koch , der
württembergische Gesandte Hildenbrandt , der
preußische Justizminister Zehnhosf , der Reichs -
justizminister Dr . Heinze , Unterstaatssekretär
Göhre , Staatssekretär a . D . Kühlmann und der
ReichLmi " istei deS Inneren Dr . Koch . In dem
Weinlokal von HauSmann gaben ihre Stimme
ab der ReichSverkehrSmtnister Groener , der
ReichSministe ? Fischbeck und Staatssekretär AI "
bert . Der ReichSpostmimster GieSberts wählte
in einem Lokal in der Mauerstraße .

lieber die Beteiligung an den Wahle « kan «
um 8 Uhr abendS folgende Uebersicht gegeben
werden : Im Westen von Berlin beteiligten st«
von den eingeschriebenen Wählern etwa 75
80 Prozent im Norden und Osten höchstens 6»
bis 75 Prozent , im Zentrum 00 Prozent . Be -
merkenswert schlecht war die Wahlbeteiligung i
Neuköln und Weifcenfee

Änzclergebniffe .
w . Berlin . 21 . Febr . Gesamtergebnis der

preußischen Landtagswahlen WA Uhr nachts i «
Berlin -Stadt : Deutschnationale Volk ?"
Partei 108 000 Stimmen gegen 120 000 bei de »
NeichStagswahlen : Deutsche BolkSpartei
122 000 gegen 150 000 ; Zentrum 40 060 geae «
36 000 ; Demokraten 66 870 gegen 75 000;
Mehrhettssozialdemokraten 221 009
gegen 187 000 ; Unabhängige 117 000 gegen456 000 ; Kommuni st en 112 000 gegen 140 000;
Wirtschaftspartei 45759 ; Niederfäch -
fische Landespartei 29. Somit sind ge¬wählt : 4 Deutfchnationale , 3 Deutsche Volkspar -
tetler , 1 Zentrum , 1 Demokrat , 5 Sazialdemo "-
kraten , 4 Unabhängige , 2 Kommunisten , 1 Wirt -
schastSparteiler .

Halle (Stadt ) . Deutschuatl . Vp . 17 805, DeutscheVp . 13194 , Zentrum 1712, Sozialdemokraten10196 , Demokraten 12117 , Unabhängige 7290,
Kommunisten 35 215.

Erfurt (Stadt ) . Deutschnationale 14 772, D -
Volkspartei 15 957, Zentrum 8352 , Soziald . 5255,
Demokraten 4813 , Unabhängige 8521, Kommuni¬
sten 10 893 , Landsbund 62.

Magdeburg (Stadt ). Deutschnational 12 733,
Deutsche Vp . 24 840 , Zentrum 20008 , Sozialdent .
50 289. Demokraten 11794 , Unabhängige 7571,
Kommunisten 4982.

Köln lStadt ) . Dentschnatioual 8467, Deutsche
Vp . 11964 , Zentrum 36 562, Sozialdem . 26 000,
Demokraten 8089, Unabhängige 1727 , Kommu -
nisten 8159 .

willen packt er die Szenen an und wirkt selbst da,
wo ihm der Schwung durchging oder — daS Gel »
fehlte . Die Kostüme von Margarete Schellen -
berg verdienen ebenfalls alle Anerkennung .

So weit wäre für den Samstagabend , der er-
freulicherweise ein vollbesetzte » HauS sah , di«
Aufführung fest gefügt und auösichtSvoll gewesen ,da erkrankte der Darsteller des HoloserneS . HerrFritz Herz . Rnn zeigte Baumbach , daß er ni #
nur gepaukt , sondern seine Ne ' , ' nstudierun «
wirklich geistig geschossen und durchgeschasst hatte .
Er sprang obn « Weitere » al » HoloserneS ein un »
führte , da er eben ein fürtresslicher und allge -
» andter Schauspieler , Künstler und überhaupt ei »
Mann von Graden ist . die Tragödie glücklich hi «'
auS . Er stülpte sich den seit der Wegnerma » "
vom Berliner Deutschen Theater her bekannte »
Struwwelpeterrnndhaarwuschel auf . Der €>• ' '
ferne » war fertig , hatte doch Herr Banmbach die
Regie und damit da » Herz und den Herrn He **
der Etnstudierui >g in sich. Gewiß blieb er in ( v
wissen äußeren Linien und mehr ein bildmäßigeral » ein außer im Blutherrschertum in zwang -
vollen Ideen sich windender Uebermenkch , aberda » verschlug in diesem Notfall nichts . 3» »
eigentliche Dram « spielt sich zudem auSschließl ««
in der Brust dei Judith aÄ . Melanie E r m a r t »>
schon äußerlich immer noch bewundernswert ver -
eigenschaftet , befriedigte mit ihrer Judith durck-
auS . Zuwerlen schien die große , klare , klassis« '
Linie durch Einmadernisierung von ihr >ov »
obliegenden Gestalten verwischt . Doch muß ma »
dem zugut halten , daß in der Tat diese altjüdis « ^
.Jungfrau von Orleans " Keime vieler moderner
Frauenkaraktere in sich trägt und damit von selb»
zur Einbeziehung bysterieverwandtcr Dorste '*
lungSwesenheiten verlockt . Georg L i t sch über '
nahm in daukenSwerter Bereitschaft für Ba » »>'
bach den Daniel . Starke Wirkung erzielte L » ^wig Unger mit dem Moabiterhauptmann . ® 'e

, zureichen Einzelrollen waren im übrigen »u-
meist in guten Händen , daS Zusammenspiel ein¬
heitlich und wirksam , die ganze Aufführung e>»
schöner Erfolg , nicht nur eine Versprechung
die Zukunft unseres Theaters , sondern eine er -
freuliche Erfüllung von heute . In Frankfurt da
„Judith " 40 VolkSvorstellungen mit steigendew
Erfolg erzielt . In der Karlsruher SamStag ^aufführung verließen mehrere Besucher vorzei - »
da « Theater . Hebbel scheint zu modern oder am
Ende »u unsittlich »u sein . Dem Mann muß
Holsen werden .



Erstes Dlatt
Oeslau (Stadt ) . Deutschnat . 21 401. Deutsche

1(3540, Zentrum 15 621 , Soztaldem . 68 840,
Avokraten 7160 , Unabhängige 108, Kommnni -
? 89 , Wirtschaftspartet 848.

»? ' 55kf«rt a . M . Deutschnat . 24 132 , Deutsche
fc: ; ,

2? °75, Zentrum 28 856, Demokraten 20712,
halbem . 71797 , Unabhängige 10 881, Kvmmu -
qi «ett 9677. Wirtschaftspartei 4424.
j,« ortwittti( sStadt ». Deutschnat . 4287 , Deutsche
£«• 24 673, Zentrum 31 794, Demokraten 4868,
Maldem . 30 366 , Unabhängige 9588, Kommu -
®i e« 18 839.
j^ wmrn (Stadt ) . Deutschnat . 4200 , Deutsche
SJ ; 12 068, Zentrum 28 858 , Demokraten 2430 .

W°ld . 18 457 , Unabh . 1845 , Kommunist . 7175.
Mheim -Ruhr (Stadt ) . Deutschnat . 6943 . D .
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»i 'W li 413, Zxntr . 11870, Demokraten 2400 ,
Haldem . 9162 , Unabh . 268 , Kommunst . 8300 .

(Stadt ) . Deutschnat . 17 508, Deutsche
I ?; . . !V7 . Zentrum 3830 . Demokraten 8883 ,
x .Mem . 86 595 , Unabh . 1975, Kommnn . 8073 ,

Waftspartei 105.
y» Mldorf (Stadt ) . Deutschnat . 2100 , Deutsche
Mnii 00 ' Zentrum 57 500 , Demokraten 5600 , (So -

17 000, Unabh . 28 000, Kommun . 18 000.
!(fi. m noi' cr (Stadt ) . Deutschnat . 15 293 , Deut -

« p. 42142, Demokr . 9795 , Unabh . 3563 , Kom -
. «niftcn 11706, Deutsch -Hannov . 38 742 , Sozial -
ulu 1- 92 748 , ungünstig 828 . Somit sind ge-

Dr . v . Campe -Hildesheim ( D . Vp .) .
^ Bürgermeister Leinert und Frau HelfferS

Bei den BürgerfchaftSwahlen erhiel -
Deutschnat . 9321, die Deutsche Bp . 36 676,

35 2m ntrum 8552 ' die Mehrheitssozialdemokr .
jjSJ ' die Demokraten 27 201 , die Unabhängigen
dir/ ' ^ ie . Kommunisten 11114, die berufsstttn -

Z ? Liste 378 Stimmen .
A«!-??' ?sberg . In Ostpreußen wurde in den
iiali» ? Reichstag , Landtag und Provin -
A.Mdtag , anf dem Lande außerdem noch zum
lebw an gewählt . Die Wahlpropaganda der
8ef>.? ^ ase war sehr rege . Die Ergebnisse
Rnh ttur kehr langsam ein . In Königsberg
b>z - °ie Wahlen ruhig verlaufen . Soweit sich
»aie» übersehen läßt , haben die Deutschnatio -
bk. I . und Kommunisten gewonnen , in Königs -

die Deutsche Bolkspartei .
8fh*

" *öett. Deutschnat . 279, Deutsche Vp . 30,
5802 , Demokraten 1081 , Soziald . 747,

fort«! 9 , Kommunisten 26 , Christi . Äolks -
8 Stimmen .

5g
'Moringen . Deutschnatl . 509 , Deutsche Vp .

8j» Sutrum 7984 , Demokraten 470, Soztaldem .
^ unabhängige 2 , Kommunisten 41 Stimmen .

Deutsches Reich.
ungarischer Frauen gegen die schwarze

Schmach.
i^ ^ ^ ationolb «n>d ungarischer Frauen richtet« a» dt«
HSt !]** ötaucnlkia ein Schreib««, in »cm der Bund

^" lmsuhl der ungarischen Krauen ausdrückte und
Itfet. Verwendung von schwarzen Soldaten nn be-

Gebiet vroteftievt . Auf den Trümmern ihre»
Baterland«« ««dächten dt« ungarischen

ftrlfT 1 b( t deutschen Schwestern . W« tat Nam«n de»
' « « j ? 8 den tieri scheu Letdeuschafte « afri -

er Wilde » »um Opfer hingeworfen

^eilereivsühruug eines zweijährigen
haughaitszeitraums in baden .

lange vor dem Krieg haben die Mitglie «
*Oaa !r radikalen Parteien des Badischen Land-

e Einführung einjähriger Haushaltszeit -
»b? »

^ eine Forderung des badischen Volkes ,
mit Rücksicht auf die finanztechnischen

rj-,.^ rigkeiten , die Sie zweijährigen Haushaltzeit -
itj kür die badische Finanzwirtschaft mit sich
"tterv ' iutmer dringender gefordert . Dabei ist

zuzugeben , daß die Beibehaltung des
^e&i. öen Haushaltszeitraums gegenüber der
jL "" fi im Reich, daS von jeher mit einjährigen
i .̂ ' ^ umen rechnet , mancherlei Schwierigkeiten
übe » m ^ ät ' weil bei der Aufstellung des badi-

Voranschlags die Geldbcöürsnisse des Reichs
9j

c^en UÜberweisungen an Baden im zwei-

8
!» ^ ^ uschlagijahr noch gar keine zuveriässt -
„ -.̂ nholtspunkte vorhanden sein konnten , d/e

» Mkllung des Voranschlags für das zweite
fy . ®5 <*lt£ kthi somit vollständig willkürlich er-
'■»aii mutzte. Diese Mißstände waren zur da-
teüfi?en aber immer noch erträglich und
^ ^ >en bei weitem nicht auS , bie Beibehaltung
ljch

°^ kijährigen Voranichlagszeitraumö unmög -
machen. Der Gedanke , alljährlich den Bor -

fet « aufzustellen , gewann allmählich an An«
L, °^ . Die Mehrheit der Zweiten Kan:mer .
«io

»nter geschlossen die nationalliberale Frak -
unterstützten die Regierung in der Bedbe-

•»eil nö »weijährigeu HauShaltSzeitraums ,
W v : mit ihr der feiten Ueberzeugung waren ,
" Itter alljährliche Aufstellung des StaatSvor -

eine große Mehrarbeit mit sich bringt ,
in jWti -q aber auch eine Personalvermehrung
» ibt Ministerien erfordert . ErfaHrungSgemäß

^uch jede BoranschlagSaufstellung baS Zeichen
hs» . ^ 'Nreichung einer Menge von Wünschen und
lf , so daß jeder neue Voranschlag auch
kj >, .^ r sorgfältigsten Aufstellung gegenüber
ie *

m J« organger mit einem starken Anschwellen
etlichen Ausgaben abschließt : eS konnte

tt„
^ keinem Zweifel unterliegen , daß in Staa -

einjährigem Voranschlag diese für die
^>u ^ . . rHaltung des Gleichgewichts im Staats -

bedenkliche Tendenz der Ausgabesteige -
f ^ reislicherweise im stärkeren Maße in die

Km " " ung treten als in Staaten mit zweijähri -
? tsvoran,schlag und . das Tempo der AuS-

»ix. ^ rung dort im allgemeinen rascher ist als
«i .^vie aber für jeSen PrivathauShalt , so ist

^ für den Staatshaushalt nützlich und heil-
« '

cht fortgesetzt und ununterbrochen
Iie> !>er Vermehrung der Ausgaben vor
((H o® ; ? enn vielmehr zwischen den regelmäßi -

der Neuverwilligungen größere
eintreten , die eS dem Land ermög-

*
'
;u" r " kue Leistungen und Verausgabungen

f
en AU sammeln . Irgendwelche

* alL ^ ° lse der ZweiMrigkeit des
m " Va»en nie bemerkt' önn^e aber mit einer gewissen

VeÄl ? ö
r

Anwenden , daß eS an den erforder -
^ ble , wenn plötzlich nicht vorher -

^ t ^ ^ bliche Ausgaben her-reten . Für solche Falle hat aber daS badische

Etatgesetz die Möglichkeit der alsbaldigen Vefr ' e-
digung unverschiebbarer Bedürfnisse durch die
Zulassung der Erteilung von Administrativkredi -
ten , deren nachträgliche Genehmigmtg durch die
Stände zu erw ' rken ist , in ausreichendem Maße
gewährleistet .

Den Streit nm den ein- oder zweijährigen
Haushaltszeitraum hat man kurzerhand besei -
tigt , indem Sie neue badische Verfassung die all-
jährliche Aufstellung des Staatsvoranschlags vor -
geschrieben Hat. .Kna;>p ein Jahr hat die neue
Herrl 'chkeit Stand gehalten , und schon wurde im
Plenum des Landtags von verschiedenen Seiten
die Wiedereinführung des zweijährigen HanS -
haltszeitraumS gefordert . Nun haben , wje bereits
früher mitgeteilt , die Vorsitzenden der Landtags -
Fraktionen einen Antrag i-m Landtag e

'ngebracht ,
der eine Aenderung deS FinanKgesetzes dah !n
verlangt , daß der ffifc daS Rechnungsjahr 1 . April
1920/21 aufgestellte und vom Landtag genehmigte
Staatsvoranschlag auch für das Rechnungsjahr
1921/22 Gültigkeit hat . Die Annahme dieses An-
trags steht außer allem Zweifel und damit wäre
die Wiedereinführung der zweijährigen Haushalts -
zeiträume eine beschlossene Sache . Bon nun an
braucht auch der Landtag nicht mehr regelmäßig
alljährlich zusammenzutreten , im allgemeinen
wird der Zusammentritt alle zwei Jahre genü -
qen , wodurch gleichzeitig auch eine recht erHebl'

ch«
Ersparnis erzielt wird . Außerdem können sich
die einzelnen Ministerien in besserem Maße , alS
daS bisher der Fall war . ihren inueren w 'chtigen
Aufgaben wiömen , denn die Aufstellung eines
Staatsvoranschlages verursacht in allen Mini -
sterien außerordentlich große Mehrarbeit .

G . M .

m Ml » Wimm btt « MM
Auf G - und des Ergebilisses einer am ö. Fe-

bruar 1921 im Ministerium des Innern mtt
den Vertretern der Züchtervereinigungen und
der übrigen größeren landwirtschaftlichen Kür -
perschaften des Landes , sowie mit erfahrenen
sonstigen Sachverständigen abgehaltenen Be-
sprechnng sollen für die staatlichen Maßnahnten
zur Förderung d & RindoieHzucht künftig fol¬
gende allgemeine Grundsätze maßgebend
sein.

An dem bisherigen Zuchtziel , das sich bewährt
hat , ist festzuhalten : die im Lande bisher gezüch-
teten Viehschläge sind beizubehalten , da sie den
wirtschaftlichen Verhältnissen angepaßt sind. Die
Schaffung bodenständiger Zuchten soll mit allem
Nachdruck gefördert werden . Der Förderung der
RindvieHzucht auf genossenschaftlicher Grundlage
ist besonderer Wert beizumessen. Die Züchter -
Vereinigungen sollen deshalb tunlichst weitqeHend
zur Mitwirkung bei der staatlichen Tierzucht -
pflege herangezogen und besonders auch mit dem
Vollzug der staatlichen Maßnahmen betraut wer -
den . Die Durchführung der Zucht auf Leistung
soll — unter gleichmäßiger Berücksichtigung der
Milch - , Fleisch - und Arbeitsleistung — mit allen
geeigneten Mitteln gefördert werden . Zur Her -
beisührun « der Gesundun « unö Gesunderhaltung
der Zuchtbestände sind geeignete Maßnahmen , zu
treffen . Es ist deshalb die Förderung von Ein -
richtungen zur naturgemäßen Aufzucht deS
JungvivhS und zur planmäßigen Beitimpsung
der die Zucht schädigenden Tierkrankheiten drin -
gend geboten .

Unter Berücksichtigung dieser allgemeinen
Richtlinien werden für die Förderung der Rind -
Viehzucht mit staatlichen Mitteln künftig in der
Hauptsache zunächst folgende Maßnahmen in Be-
tracht kommen :

1 . Maßnahmen zur Förderung der
Zucht und Beschaffung sowie der Hal -
t u n g von G e m e i nd e f a r r e n . a) Durch¬
führung des Gesetzes über die Haltung von
Zuchtsarren vom 12 . Mai 1886. b) Regelung der
Versorgung der Gemeinden mit Zuchtfarren aus
bodenständigen badischen Zuchten : Einrich -
tung und Betrieb von Farrenaufzuchtstationen :
Beschaffung besonders hochwertiger Farren für
Gemeinden und Züchtervereinigungen im Hoch-
zuchtgebiet, c) Unterstützung der Uebernahm «
der Farreichaltung in Selbswerpflegung der Ge-
meinden durch Gewährung von Beihilfen zur
Errichtung von Gemeindefarrenställen .

2. Gewährung von Beihilfen zur
Errichtung und zum Betrieb von
Jungvieh weiden . Förderung der Bildung
von Weidegenossenschaften : Durchführung plan -
mäßiger sachgemäßer Bewirtschaftung des Wei.de-
geländes .

8 . Förderung der genossen schaft -
lichen Rindviehzucht , a) Ausbau der
Ziichtervereinigungen . b) Zeitgemäße Ausgestal¬
tung des Zuchtbuchwesens , c) Ueberwachung und
Leitung der züchterischen Tätigkeit der einzelnen
Genossenschafter. Durchführung sachgemäßer
Nachzucht und Aufzucht. Anpassung des Zucht-
betrieb ? an den sonstigen landwirts <l>astlichen Be-
trieb des Inhabers . 6 ) Durchführung von
Milchleistungsprüfungen in den Zucht-
genossenschaften als dauernde Einrichtung .

4. Veranstaltung von Zuchtvieh¬
schauen . a) Staatliche Schauen für im Lande
gezüchtete Farren mit einwandfreiem Abstam-
mungSnachweiS sowie für selbstgezüchtete, im
Zuchtbuch einer badischen Züchtervereintgung ein-
getragene Kühe mit nachgewiesener Leistung
(Zuchtleistung und Milchleistung ) , b) Schauen
der Züchtervereinigungen zur Prüfung und
Auszeichnung züchterischer Leistungen (Schauen
für Jungvieh , Kalbinnen , Zuchtfamilien , Stall -
schauen) , c) Verbindung von Zuchtviehschauen
mit den Zuchtviehmärkten der Züchtervereini -
gungen .

5. Förderung des Molkereiwesens .
Gegenseitige Anpassung der züchterischen Matz-
nahmen und der Maßnahmen zur Versorgung
der Bevölkerung mit Milch und Molkereierzeug -
nisten . Aufstellung gemeinschaftlicher Arbeits -
plane durch ZllÄjtervereinigungen und Molkerei -
genossenschaften.

6. Planmäßige Bekämpfung der die
Zucht besonders schädigenden Tier -
krankheiten . a) Durchführung des Tuber -
kulosetilgungSverfaHrens in den Beständen der
Züchtervereinignngen und Molkereigenossenschaf¬
ten . b) Maßnahmen zur Bekämpfung der sonst !-
gen die Zucht schädigenden ansteckenden Tier -
krankheiten . e) Förderung deS Anschlusses der
Gemeinden an die gesetzliche Viehoersicherung .

7. Maßnahmen außerhalb der Zucht -
gebiete , a) Förderung der eigenen Nachzucht
in den MilchviehhaltungSbetrieben . b) Prüfung
« nd Auszeichnung von MilchviehhaltungSbetrie -
ben mit eigener Nachzucht und LeistungSnach-
weisen (Stallschauen ) .

Wegen der Durchführung der verschiedenen
Maßnahmen im einzelnen wird das Ministerium
des Innern unter Berücksichtigung der einschlägt-
gen Verhältnisse und Bedürfnisse sowie nach
Maßgabe der im Staatsvoranschlag bereit ge -
stellten Mittel zum geeigneten Zeitpunkt das
Erforderliche veranlassen .

Ms Saöen .
Amtliche Nachrichten.

Ernennungen . Versetzungen usw.
DaS Dtaatsministertum bat befchlossen , den von der

Liselotteschule in Mannheim in gleicher Eigenschaft an
die Lesstngschulc daselbst versetzten Professor Elgar
W e i g h a r d t an die Liselotteschule in Mannheim zu-
rückzuvcrsctzi >n und den LehramtspraNikanten Christian
W u r st e r von Karlsruhe zum Prosessor an der Les-
singschule in Mannheim zu ernennen , hat dem Fischer
Karl Kappes aus Eberbach die badische Rettung «.
Medaille verliehen

Das Justizministerium bat den O berjustizsekretLr
Johann Bangert beim Landgericht Ofsenburg seinem
Antrag entsprechend aus dem badischen Staatsdienst ent -
lassen .

Die evangelische Kirchenregierung hat den Psarrver «
Walter Haus Hemmer in Karlsruhe zum Pfarrer der
Siidwestpsarrei ernannt .

X Bruchsal , 20. Febr . In Freiburg ist vor
kurzem der frühere langjährige Direktor des
hiesigen Zuchthauses , Freiherr Josef von
Stengel , gestorben . Er stammte aus
Durlach , wo er 1845 geboren wurde und ergriff
die militärische Laufbahn . Als Offizier machte
er die Feldzüge von 1866 und 1870/71 mit . Im
Jahre 1894 nahm er als Major den militärischen
Abschied , um die Leitung des Männerzuchthauses
in Bruchsal zu übernehm » . Im Jahre 1899
wurde er zum Oberregierungsrat ernannt , 1910
trat er in den Ruhestand .

X Pforzheim . 20. Febr . In Ellmendin -
gen starb vor etwa 8 Wochen die 24 Jahre alte ,
ledige Fabrikarbeiterin A., wie es hieß , an dop-
pelseitiger Lungenentzündung . Es tauchten aber
bald Gerüchte auf , daß es bei ihrem Ableben
nicht mit rechten Dingen zugegangen sei . Die
Leiche wurde ausgegraben und die Untersuchung
ergab , daß die Verstorbene wahrscheinlich das
Opfer einer Abtreibung wurde . In der An-
gelegenheit sinb jetzt drei Personen verhaftet
worden .

w . Schutterwald , 20. Febr . Aus dem Laden
der Witwe Albert M a i e r wurden Kleiderstoffe
Wolle und Kurzwaren im Werte von 10 000 Mk.
gestohlen . — Die Masernepidemie ist
noch nicht im Abnehmen begriffen . Fast kein
Haus ist von dieser Krankheit verschont .

w . Aus dem Liuzga «. Die Frage der elek -
trifchen Stromversorgung deS Li « s »
gaus unter Ausnutzung der Wasserkräfte der
Seefelder Aach bildete wiederholt den Gegen »
stand von Verhandlungen . Nachdem uun die
Regierung hat wissen lassen, daß die Frage den
Staat nicht betreffe , sondern Sache deS KreifeS
sei, wird demnächst eine Konferenz stattfinden ,
um die finanziellen Fragen des Unkernehmens ,
vielleicht durch Gründung eines Zweckverbandes
zu erörtern . In dieser Frage werden auch die
drei Kommissionen gehört werden , die im De -
zember vor . IS . in Ueberlingen gebildet wur -
den , zur Vorbereitung der Angelegenheit .

w . Vom Bodensee . 20 . Febr . Die Fischerei
im B o d e n s e e ist zurzeit sehr schwierig , da der
Fisch infolge des niedrigen Wasserstandes in der
Tiefe bleibt und nicht in das Zuggarn geht. Ein
weiterer erheblicher Schaden entsteht den Fi -
fchern dadurch , daß das Zuggarn beim Hoch -
ziehen vielfach gefriert und dann reißt . Der
Gnadense war in seinem größeren Teile mit
Eis bedeckt .

/ lus dem Smöttreife .
Modesthau .

Den schüchternen Versuchen einzelner Firmen ,
die Erfolg hatten , der aber durch den Krieg in der
Auswirkung gehemmt wurde , folgte auf dem Gebiet
der Mode -Vorführung am Samstag nachmittag
und abend eine Veranstaltung ausgedehnterer Art .
In Friedenszeit waren es hauptfächlich, von geschäst-
tichen Absichten abgesehen, Emanzipationsbestre¬
bungen , die daraus abzielten, das Monopol oon
Modezentren wie Paris zu brechen . Heute ist das,
weil die Valuta eine chinesische Mauer um uns zieht
nicht mehr notwendig . Die Not hat ans der harten
Tatsache sich eine Tugend gestalten lassen und so mag
es, teilweise ans verschiedenen cnderen Ursachen ,
heute als feststehend gelten, daß die deutsche Mode
das Gleiche bietet wie jede andere . Die jüngste Ver -
anstaltung in der Festhalle hat aber auch noch gezeigt,
daß die Konfektion sehr wohl von künstlerischen Ideen
befruchtet werden kann. Manches der Kostüme, das
ezeigt und in der bekannten Geste der Dcannequins
er stark vertretenen Damenwelt vorgetragen wurde ,

konnte ebensogut unter den Händen einer Kunst,
gewerblerin entstanden sein Dieses Ergebnis darf
aber auch auf jene Kreise zurückgeführt werden , die
unablässig in der Richtung einer künstlerischen Re¬
form der Mode tätig sind.

Die an der Vorführung vorwiegend beteiligte
Firma E . Neu Nachfolger, Inhaber S . Michel-
Bösen , ließ eine Menge von eleganten, schönen und
zweckmäßigen und dabei erschwinglichen Kleidern,
Kostümen, Mänteln und sonstige

'
Notwendigkeiten

Revue passieren, so baß die Augen der Damen be-
wundernd nnd begehrend beschäftigt waren .

>̂errn Essel und Tänzen der Solistin Frau Mertens -
Zeger vom Landestheater unterbrochen wurde , war
eine Ausstellung von Spezialgeschäften ver-
Kunden , die auf den Parterre -Galerien arrangiert
war . Vor Teppichdekorationen, die die Firma

Kaufmann überlassen hatte , war eine hübsche
Gruppe von Keramiken der Firma Bios zu sehen ,
die das Ganze durch geschmackvolle Beleuchtungs¬
körper zu einem aparten Interieur gestaltet hatte .
Die Firma Gold färb zeigte elegante Konfektion,
die Firma Alb. Heil ihre Sondermarken in Schuh-
waren . Recht persönlich wirkten die Knnstgewerh-
lereien von Elfe Vater , die gefällige Handarbeiten
in Malmanier ausgelegt hatte . Die Firnm Frida
Schmidt , die Toilettegegenstände ausstellte , hatte
die Frisuren der Mannequins entstehen lassen .
Ferner waren beteiligt : Die Firmen Lucas Nach -
folger mit Korsettage, Rudolf Vieser mit Strumpf -
waren und Handarbeiten , Geschwister Baer mit
Wäsche und L. Ph . Wilhelm , deren malerische ge-
ordnete Arrangements mit Interesse und Wohlge-
fallen besichtigt wurden .

Die Borführung hatte bei den Anwesenden , die
sich bei Restauration gut unterhielten , viel Anklang
gefunden . Ohne Zweifel dürfte die „Modeschau"
als ein Mittel zur Belebung des Fremdenverkehrs und
der Kauflust anzusehen und noch ausbaufähig fein.

— bK
Selbstmordversuch . Ein in der Südstadt wohn-

chafteS Mädchen versuchte am Samstag nachmit-
tag sich in den Bärenzwinger Im hiesigen Tier -
garten zu stürzen . Sie wurde durch einen Bor -
übergehenden an der Ausübung ihres Vorhabens
verhindert unS nach der Polizeiwache im Karls -
tor verbracht . Sodann fand sie Aufnahme fm
Städt . Krankenhaus .

Karl Waßmann , der früher hier ein abenteuer -
liches Wesen trieb und der zuletzt in Frankfurt
eine Zeitschrift „Die Fackel" herausaab , ist , wie
verlautet , dort an Herzkrämpfen gestorben .

Allgemeine Mrtschattsfrageu«
Die Getreidewirkschafi.

Der Vorstand der Mannheimer Pro -
duktenbörfe ivendet sich mit einer Denkschrift
über die Gestaltung der künftigen Getretdewirt -
schaft an die Reichsregierung . Er stellt sich darin
auf den Standpunkt , daß die Jnlandsernte 1921
von feiier zwangsweiseu Erfassung befreit werden
solle . Das System der Zwangswirtschaft sei auf
dem Lande vollständig zusammengebrochen . Der
Schleichhandel mache jeden Aufbau einer rationel -
len Ernährnnaspolitik unmöglich . Die Kosten,
die der große Apparat der zwangswirtschaftlichen
Organisationen erfordere , ständen in gar keinem
Verhältn 's zu der erfaßten Menge an Brotge -
treide . Die völlige Freigabe deS inländischen
Getreides würde allerdings den Getreidepreis
dem Weltmarktpreis angleichen , doch fei der Welt -
Marktpreis ganz erheblich zurückgegangen und d

'e
vermehrten Einnahme « der Erzeuger wären ein
Anreiz zur notwendigen Steigerung der heimi-
scheu Produktion . Anderenfalls möge für die
ersten Monate des kommenden Wirtschaftsjahres
das «« plante Umlegeverfahren eingeführt
werden . Die Brotkarte solle nur für die m 'n«
derbemittelten Volksschichten beibehalten und
durch die Umlage gedeckt werben . Besser Bemit -
telte Hätten ihr Brot ohne Brotkarte im freien
Verkehr zu kaufen . Für dt« Einfuhr wird vor-
gefchlaaen . die bereits bestehende Einfuhr -Gefell -
schaft für Getreide und Futtermittel m . b . H . in
Berlin auf eine breitere BasiS «u stellen und sie
als SelbstverwaltungSkörper auszugestalten . Die -
fer SelbstverwaltungSkörper des Getreidehan -
dels , der Mühlenindustrie und des MehlhandelS
solle durch ein Svstem des umgekehrten Einfuhr -
scheineS . d. h. durch eine von Zeit zu Zeit feitzu-
setzende Importprämie aus das vom Zollausland
eingeführte Brotgetreide , in die Lage versetzt
werden , Preistreibereien im Inland einen Rie -
gel vorzuschieben.

Ms aller Welt.
Dt« Schlafkrankheit i« Amerika . Nach ZeitungSmei -

dunsen ans N e u s o r k find >ett dem 1. Januar meht
als 200 Salle von Schlafkrankheit festgestellt worden ,
die meisten sind tödlich verlausen .

I Xft Amralien wilden mit d,'a >» »wriei » ttin ot»
tOllßil » 4lfcornirmmi «o:nttun0 beigefügt ((I ©i«t

Fa . B . Wie Sie wohl aus der TogeSvresse emnom -
nren haben werden , bat der Stadtrat zuaestimmt , dafe
da ? Wasierveld durch den Hausherrn bei den Mietern
erh » ben werden kann . Das Gel » für die Müllabfuhr
wird direkt von der Stadt einaezoaen . Bezüglich der
übrigen Lasten , ». 39 . K« minfeaerseld , kommt eS auf
den Wortlaut deS Mietvertrages an . Au Nachzahlu »!-
gen suti Sie keinesfalls verpflichtet . Wenn Sie mit
dem Ikjnen voraeschlaaenen neuen Mietvertrag nicht
einverstanden sind , mcksien Sie Entfchebduno durch d«S
MietSeinioungSam < beantraaen .

Tagesanzeiger . iNaneres i » aus sem
« n,eiaenteii »u eriedenx

SpontM . den 21
'
. S - drnar .

L - ndeStheater . Sinwniekon »ert . 7 Ubr .
C o l o s s < u m . Wariett . 8 Ubr .
Kleinkunstbühne Rote » HanS . Vorftellun «

W e U v a
"

n oi am « . »Baneriicheö Hochland " .
KunstSauS Sebald . AnSstellun « HanS SSüflfer .
Verein für Deutschtum im Ausland . Vor .

trag Dr . StevSan : » Das Burgenland " . Grober
RatHauSsual . K ilbr .

Eintrachtsaal . Konzert Sahbenber , Marschall .
Hoorcmann 1% Übt .

Vom Vetter.
Voraussichtliche Witternng bis Dicnötag , SS.

Februar , nachts 12 Uhr : Weiterhin heiter, trocken,
Nachtfrost .

pti .ei

Schnsterinset
fe '

ai : . ;

Main« «i «

moinrnS 8 Uf»r :

0,32 m
lüö m
2,88 m
— m
— m

1.76 ">

30. Sebr
0,80 m
1.25 m
5 .0t «1

Mittags 12 ttjfc 2
'
.91 »

abendii ö USr -J .97 m
1,78 m
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8mho ! zi>erf . eigcrl !ng .
Die Gemeinde sctolut -

tenba h versteigert am
MiltwoH den -i 'S . Fe¬

bruar d IS .
5S Eime » von 2,1t fftm

abwärts , 1 Änche von
1,63 fftm .. 7 Fichten von
2,15 fftm . abwärts . 11
Baultangen u. 1» Hofen
stanaen .

Anschtiehend wird in
Jem Aiimmelebacherbof -
wcild versteigert :

g Eicken von 1.21 fftm .abwärts . 1 Buche von
149 fftm

Die .■lufammenfititft ist
vormittags 0 Uhr beim
Rattiaus .

Schluttenbach , den
>7. stebruar ISSl .

Alirgermeiiteraint .tv>ü n t c r.
msmmm

Mmms - I »» ig .
Taufche ineine ichöne

sonnige K Zimm .-Wotin .
i . d. Weftftadt geg . grobe
3 Zimmer od. kl 4 ,'! im -
m >. r - Wot,n . m Zubeb . im
Lenirnm oder Siidwest -
ftadt . Äxqeb . unt . Nr . 47 ' 2
i . Taal ' lattbnro erbeten .

Z« SfaräHM
necignet ilt in Miiiil -
bttro ein avoäcv « aal
z « ocrm 'ctea Ange¬
bote tinler Rr . 47S4
Ina Tanbtattbiiro erb .

Out w - bl . ,'iimracr
an fol . <>errn zu verm . i
Karlstrafte 2» , 2. atuct .

OiFmeStcllen

Gnt emvfobleue

VeißzeugADella
für einiae Zeit au < ein
Gut gesucht . Angebote
unter Ült . 47S6 ins Tag -
bintibtiro erbeten

Ge utit

erböten ? Min
nach » reibnr «, zum
1 . Avrii . Äu skunft bei
Baronin v ^. ontetsn

. »a . lsruhe i . Ä
Kais e r - Äll e e ^7

TAtiZeZ USWe »
zur Juiiruna des Hauö -
kaltes auf l .Märzaesunit .
Nugedoie unter !>ir . 4784
ins Tagl ' laitviiro erbet .

Gulasch
»/, - Psund - Dose

Mark

S« « W
Im Aufschnitt I

>11 Pkd. e % E | )
! Mark

kleine Dose
brutto 1 Pfund

! engl .
1Mark H • £ >«! )

Sauerman « S

MWeW
'/l - Psund - Dose

Mark 1 O « — — " ij

SASlilSS fflt ANMtellMklUiZWll .Es wird ö .,raus ausrnerifam gemacht , dag Bor -
drucke >ür Umsadsteuererklärungen nicht nur beim
Finanzamt Rüvvurrerftrabe 8 ». Ä.Stnck . Zimmer 74 ,sondern auch beim Steuerkommissär Karlsrube -
Stadt » rcujstrahe 18, Erdgeschov . Zimmer !Hr. 13,abg >geben werden .

iCatletttöe . den lö . Februar 1321.
S,nan » amt .

Kunsthaus Sebald
Karlsruhe , Waidstraßs 30.

Vom 21. Februar bis 20 . März »

Werk -Ausstellung :
Professor Hans Bühler
Gemälde - Graphik - Plastik
AuQerdem : Glasgsmälds nach HANS THOMA.

In der Bucjistube : Neuzugänge ausgewählt euter Bucherund Reproduktionen alter Me ster . — sehr preiswert . —
Eigene Erzeugnisse : Keramik — Lampen —. Möbel —

btickereien in selten schöner Ausföhrang .
Geöffnet9 — 1 u . 1/23 — 6Uhr . Sonntags 11 — 1 Uhr .

50000-70009 IL
sucht Geschäftsmann gegen
hohen Zins und Provision
auf 6 Monate aufzunehmen .
Als Sicherheit erhält der

Verleiher Goldwaren und
Brillanten . Angebote unter
Nr . 4752 ins Tagblattb . erb .

üeMe ßiWßiaflise.

Häuser
mit und obtte Geschäft
Villen HotelS . Wirt ,
fcfiaften Fabriken teils
sofort beziebbar *u ver¬
kaufen -

M n n f o ra
LieaenschastSbüro
Herrenftrafie

Zu verkaufen
gui erhaltener Kedern »
prits <t,ei »ivi, -i 'nlmittel -
fchlverj fo :vie 4räderiger
Handw - nen .

Wk ? ngGiksslekker
Kttlinqen - Hoizliof .

Diwans !
neue , in gr . Ausw . . von
650 Mk . oh . Polsteret
Köhler . Sch llhen str. LS.

Zu verkaufen l Sofa ,
IKommode , l oval . Tifch .
1 Kleiderschrank , 1 Tru -
meau - Spiegel . 1 Negu -
latvr - UI' r:Kaiierftr .tN8 I.

Ä «« e
Uchkll -ANlitzlkUen
Büffet . Kredenz . Tisch .2 Hocker, eiche lackieriiur
g ^S zu vcrk . Si. viras .
Riivvurrerstr 24a IV.

TlhialzmmertilljZer
vreiswerti T <b l ä ! e t
ffutlcrftr SR >m ^nften

eine Laute vulia du
verkaufen : "JfxiitSftr . la ,
4 . Stock , rechts .

Mittlere Speiseölfabrik sucht jüngere
tüchtige

Neisekraft
gegen festes Gelialt und Provisjou . Angebote mt ;
Zeuguisubschr -s . en unter K . E. B-W an Äta -vaaicniioi :» & « ouler , Stattoru .ic A -

Hohes Einkommen .
Da « alleinige Saorikations » und Vertriebs -

recht eines crstlt . patent . Mass - nartilels der Metall »
brauche , w ^twen Handel . Industrie und fast jed.Landwirt ob kl. odcr gros la .ni , ist bezirksweise
(nur » och die östliche PfaU frei ) zu verlausen .Herstellung einlach lauch wird auf Wunfch der Ar -
tikel gezetert ). Äcririe ^ leicht , da tu ein längst
crjeBnter Artikel ist . Nötig , »kaoital Mi . .— litecnebc ouetj oic Wteinvectcetunn emeöerfttl . « eilt, . sUirtjeiiartitclö , der tä .il . in jed .« ildje gebraucht , welcher , well fear praktisch und
des uiederen treues wegen von jed . Hausfrau
gekauft wird . Nötig . Kapnal hiezu Äik . INI so
in « eines,ebrpra «ti, -l,enlandwirtsch Masss » -
artitels . Näa . am üliontag . den 21., uou 2—OUürund am 22. d. MIS . von v - 12 und 2 - ö Übt durch
Herrn Hipp im Hotel Luv , alter Babnliof .

Gute ^ xiftenz !
Kür neuartige elektrotechnische Artikel , die inanderen Gebieten guien Absatz ae >undeu uaben ,wird fürden dortigen Bezirc « Ve n̂ - Aertreter
gegen Hobe Provision gesucht . Eilaügcbole unterNr . 4788 ins Tazblattbllro ecbeteu .

Znverliiikiges

Atüdchen ,
welches kochen kann
n . die Hausarbeiten
vünttlich uesorgt . per
sosort geiuchr .

Molikcitr . 81 . I» .

AileinmiZwün
f. Küche n . HanSarbeit ,
d . das Kochen erlernen
kann , aus 1. Mär » ge-' uckt . Siäberes Helm -

olbstrabe 7 , 1. Stock .

werden biuia repariert
u . uberzog . Srick .

TitUitige Klickerin
nimmt Kunden an üuijer
dein Hause auch für ions -
ti .ic Nätiatoen . Augeb . tt.~Jlr . 4788 i . Tagbl attvüro .

Söjitine
^

Icrllt . 14 b .
' i >oülldi

"
fi .

aiaiHa
Setloten : Ä .
f

ialtct . Dem Wieder - l
tinner Hobe Belohnung . I

Hausmeister Sporn öder ,
Oberkirchenrat .

Zu verkauf . hölzerne
Stt,roub » n»ina «' -».

Haa ^seld . ^ riedrichstr 1

Eisen-
süsser

verfch . Grötzen , last neu ,fürOel . Benzin . Sprit ?e.
billia abzugeben .

umm
5000 Stück mit Patent -
eindriickdecket . Inhalt ca .
1 Pfd > zu ied . nnne ^ni -
baren Gebot abzugeben .
Gek . Angclwie unter
ilir . 4785 ins Tagblali -
biiro erbeten .

Zu verkaufen
ein 3 Wochen altes

Kalb .
Zu erfragen Kriegs -

ftrakts 2::ti

Billige Seefische
I Stüdt . FifchhaUe

1 Wag,lon lebendfrifche billige Seefischeeingctiofsen : Eabtiau öitieufis .l,e Wold -bariti, . <öeela -l,s . « iicili -iqe PfuiidÄit . 5 .50 . Salzheringe Stück 8 '» « ig . ,in Stück Mt . 7.5»

[ frischgewäff . Stockfische |
5 Pid . - Aiite Äti -klinge 20 -Hart .

Silr Wie » ervertSuier extra Offerte .Geöffnet von 8—« Nl , r abends .Bitte Einwicketvavier mitbringen .
Tel . 4680 : Max Schäfer .

Bienenhonig
iUeberfchriit ) fagt nichts . - erst die QnaNtStmachtsl Es gibt billigeren aber keinen besserenals meinen garantiert reinen Äienrnftonig zuMk - 135. 10 die Pofidofe , netto y Pfuna , fr . Nach » .
miSr36 . ,t

,
f
i
^ r0

CiÖent,Oni9 8 * funö ne -to

y . C . Buck ^

Gegen Zahnschmerzen
„ Blasscolin "
in die Ohren hat sofort
holfen . In allen einschl . 0 <

schälten zu haben .
Viele Anerkennungen .

Versand Laborai . H1 Karlsruhe '

Hausbesitzer !
Empiehle mich zur Ausführung
von Closett - u . Entwässerungs -
Anlagen , Anschloß an die iSchwemm - Kanalisation , sowie

Blechner -Arbeiten aller Art .
Koslen -AnschlSge sowie fachmSnnisc&er Rat kostenlos.

Leopold StatHer
Blechner - und Installationsmeister .

Amalienstraße 4. Ielefon 2226 .

Verlause
KlMWortwagen ,

Sinderwa « .. Kinderbett ,K » nfirmandsu -Anz « i>.
Lndiv .- Wilhelmstr . 2 II l .

UM - » . Siwagev
, oder « ta »>»>!poriiva » en
yesucht . Angev . u Str . 47t>7
inS Tagblattburo erbet .

MOM ' » ü Siider -

GegzvWvüe
kau », L Tveilacker ,Hebelft 23, b. Cafe iHaiter .

Badisclis Krleqer -

Zlohuag 4 Mar: 1921
2723 Gewinn« u.1PrämieMk.

37030

lauptgewlnnim gflasl.Falle

20000
Lospreis Mk. 2.40, Ports
und Liste 1 Mk. empfiehlt

Lotterie -Unternehmer

J . Stürmer
Mannheim , 07 , tf

und alle Losgeschalts .

efli Ihr Brach wird größer !
Probieren <äie meine Erkinvun « , die iun ovncLeser zliriickiiält . Besteller in S Jaliren .

Hernien - BandagenhauS Dr . W2nterhalter (
Halle (Saale ).

Bin mit Mustern in '»art » r » !,e nur Mittwoch .Den Fevruar von vormitta » » g bis natt »-
mittaas a Ut,r in » Äotel läotbcncc « arvten

Statt Karten.

Uesel Oppenheimer
Julius Schloß

Verlobte

Karlsruhe Februar 1921 Düsseldorf
Wendtstr . 2 Qrajcnbergcr *

Allee 66.

Badisches Landestheater .
Montag , den 21. Februar 7 bis nach 9 Uhr . Jt 6.—

V. Sinfonie - Konzert
des Bad. Landsstheaterorchesters

Dirigent : Fritz Cortoiezis . Solistin : Fräulein Caroline
Lankhout .

. riachhüfe und btaursichtigung
der Schularoei en tür Schüler und Scnülerinnea ieder
Klasse und ieder Lehranstalt Real, und Qyran. ) durch

lehr er : H . K . KittSN , XSsllMk . 30 .
Eintritt Jederzeit . Sprachst . : taglidi S—U . 12V, WS 3 Uhr.

Vorber eituBg zu Examina . Mäßiges Honorar .

Statt Jeder besonderen Anzeige.
Es hat dem Herrn gefallen , meinen teuern List en ,ilnsern lieben Vater und Qroßvater

Friedrich Beisel
Oberrechnungsrat a. D.

heute in die obe -e Heimat abzurufen .

In tiefstem Schmerze :
Namens der trauernden Hinterbliebenen :

Luise Beisel Wwe .
Die Beerdigung findet Mittwoch , den 23 . Februar ,11 Uhr , von der hiesigen Leichenhalle aus statt
Kailsruhe , Eichtershein , Konstanz und Wien ,den 19 . Februar 1921.
Trauerhaus : Stefanienstraße 4.
Im Sinne des Entschlafenen werden Blumen¬

spenden dankend abgelehnt .

5

' Danksagung.
Es ist uns während der Krank¬

heit und beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen außerordentlich
viel Teilnahme erwiesen worden , für
die wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank aussprechen .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Familie Luger .
Familie Hartfelder .

Emmendin gen , 2Q ^ ^Karlsruhe ,

! ! ! Biete an ! ! !
solange Vorrat , per M ^ ohnahme .

4 Paar grelle , gute Herren -Sohlen Mk. 54 .—
5 „ Damen -Sohlen . . . . Mk . 25 . —
6 „ Kinder Sohlen Mk. 20 . -
1 „ Herren -Leder -Schuhe . . Mk. 52 . -

Damen 'Leder -Schufte . . Mk. 43 . —
Frauen -ochnallen -Schuhe Mk . 45 . —
Kinder -Sch nür Stiefel . Mk. 30

Garantie für alles . Schuh * und Ledervertrieb ,Würzburg , Wagnerstraße 22 .

Ein schöner Fuß
wirkt iläßlich

wenn die Schuhe nicht
lein geputzt sind . —
Scliuhkrem Pilo -Extra
(mit Terpentinöl hergestellt )
gibt sofort eleganten
Hochglanz .

tfßö . *seo6aßJ £t
Nr . 83. Seit « 4-

F. D. .

Tapeten
S^eicbbalttafte

ntcdcrftc Breite
nabme v ! ave »>er°

H. Durand ,
Doualasltrake

Tel b b

Pfund
Mark

bel
lv Pst .

(
Preiswerte

Hülsenfrüchte '

Erbse «
» « geschält

1.60
f.50

Erbse -'
aefcöäU

lh und 1 ,

« 2 . 19

bei O
10 Pfd . fc, — *

1 . 50

1 . 49

Linse

Pkund
Mark

b«I
10 Psd .

'»tt

V»
h

d .

{
h

n .

Liebe » Diplomatie und
ßoizhäukr .

(Sitte Balkanphantasie von einst
von

Elisabeth von Heyking .
Oop ?rixtit Wlg by Cotta Nachfolger in Stuttgartund Bcrli ».
») lNcickdnrck verboten .)

„O ja, " antwortete Niel , „eine strenge Dame
— es war so , als ob die Söhne beständig vor ihr
stramm ständen ."

„ Sie soll in ihrer Ehe mit dem mutrteren Ee -
mahl sehr glücklich gewesen sein, " sagte Wawer -
ling .

„Na . er war wohl auch nicht gerade zu be-
neiden, " fiel chm Linteloe ins Wort . „Wissen
Sie , so 'ne Frau , die immer vom Sockel der
eigenen Unfehlbarkeit herabschaut , — ' s ist nicht
gerade herzerwärmend ."

„ Schon möglich, " sagte der Doyen . „Na , auf
alle Fälle hat sie sich bei der Erziehung ihrer
Söhne möglichste Unähnlichkeit mit dem Vater
zum Ziele gesetzt . Und das scheint sie denn auch
völlig erreicht zu haben . Der älteste , der jetzt
über Enadenhausen - Rattenburg regiert , gilt ja
für einen Jdealherrscher , und unseren Hans
Hadubrand hier leitet sie brieflich an , das gleiche
für dies Land zu werden ."

„Wenn sie damit für hier nur das Richtige
trifft, " meinte Linteloe . „Hans Hadubrand
würde möglicherweise besser hierher passen , wenn

er etwas weniger vortrefflich wäre . Ich glaube ,
gerade all das , was er etwa von seinem Vater
geerbt haben könnte und was die Herzogin -Mutter
ihm systematisch aberzogen hat , hätten die Leute
hier sicher begriffen — während er so vor lauter
Reinheit , Pflichttreue und Selbstüberwindung
seinen Untertanen ganz fremd und Unverstand -
lich ist .«

„Hat die Herzogin -Mutter noch gar nicht An -
stalten getroffen , Hans Hadubrand zu verhei¬
raten ?" frug nun Axel . „Das ist doch ein Schritt ,
den Herrscher sonst zur sogenannten Beglückung
ihrer Völker

möglichst
früh zu tun pflegen .

"

„Die Herzogin -Mutter, " antwortete der Vize -
doyen , „besitzt eben einen , unter ihren Standes -
genossen seltenen , praktischen Blick für die Ne-
alitäten der jeweiligen Lage . Darum hat sie
sich sicher gesagt , dah es besser sei , abzuwarten ,
wie sich die Dinge hier gestalteten , ehe sie das
Land auch noch mit einer Landesmutter ver -
sieht . Wenn nämlich Urosch der Fünfund -
zwanzigste sich etwa nicht hätte halten können —
und das schien anfänglich mindestens Zweifel-
Haft — so wäre der Adzug für einen Einzelnen
immerhin leichter gewesen als für einen Mann
mit Frau und Kind ."

„In der Tat, " bestätigte Holst, „als Hans
Hadubrand vor ein paar Jshren hier eintraf ,
wurden seiner Regierung allgemein nur Wochen ,
höchstens Menate prophezeit . Jttzt aber gilt
seine Stellung im Äanfce doch al» ge-
sicherter ."

„ Und was wohl das Wichtigste ist : Mirojedsky
scheint augenblicklich nichts Besonderes an ihm
auszusetzen, " sagte Wawerling .

„Ich sag ' s ja immer, " seufzte van Stratten ,
„dies ist ein Ort , an dem man länger bleibt , als
man ursprünglich dachte .

"

Bald darauf empfahlen sich der Doyen und
Vizedoyen , die überall zusammen erschienen und
zusammen fortgingen und „die Jnseparables "
genannt wurden .

Herr von Linteloe blieb noch einen Augenblick
länger . „Meine Frau würde sich sehr freuen ,
wenn Sie morgen bei uns lunchen wollten, "
sagte er zu Baron Holst, und dann an Are ! ge -
wandt : „ Sie hofft , dah du Zeit haben wirst , schon
etwas früher zu kommen . Nach der langen Zeit
hat sie wohl über vieles und viele mit dir zu
sprechen ."

Als auch dieser letzte Gast gegangen war , sagte
Baron Holst zu A^el mit wichtiger Miene : „ Lassen
Sie sich die Begeisterung für unsere Karriere
nicht etwa durch unseren vortrefflichen Doyen
und Vizedoyen rauben . Sehen Sie , ganz im
Vertrauen , die beiden Herren leiden darunter ,
dah hre Länder hier keine Rolle spielen und sie
dah :r wenig hervortreten . Wir dagegen " —
und der hagere Mann warf sich in die Brust —
„haben hier große Interessen , und ohne mich
rühmen zu wollen halte ich es für einen unserer
wichtigsten Posten . Es gibt hier so viel zu tun ,
daß ich oft verzweifle , es zu bewältigen , obschon
ich den ganzen Tag kaum vom Schreibtisch auf -
schaue. Nur abend « gestatte ich mir zuweilen

ein Partiechen oder beschäftige mich ein Stü "^ .
chen mit den Menüsammlungen , die ich f

( l ?
"

vielen Jahren treibe . Im übrigen denke ich •
ipso voluptasl Ja , und noch eins : Der D - l^
freut sich schon sehr darauf , Sie wiederzusch ^
Ich traf ihn heute zufällig ^ und er bat , dah
Sie gleich morgen Nachmittag zu ihm brinS^
möge . Ich wollte das vorhin vor den ande^
nicht erwähnen — es hätte sonst vielleicht
Neid bei den obsrs coll ^ ues erregt . Obs6 ^
diejenigen , die Sie heute gesehen haben , da^
noch verhältnismäßig gutartig sind . Mirojed ^
dagegen paßt dem Fürsten auf wie eitk? bo>
Gouvernante . Ehe wir zu Urosch gehen , wcr
ich Sie übrigens auch dem Minister des
wattigen vorstellen — ich muß sowieso molS^
zu ihm . Na , und nun , gute Nacht , lieber

In seinem Schlafzimmer fand Arel seinen « 1^
D :ner Iwan , den er aus Petersburg mitgebra ^
hatte ; er war gerade mit Auspacken fertig . ^

„Nun , wie gefällt es dir denn hier ,
frug Axel im Tone , den man einem m liig ^ .
Leidensgefährten gegenüber anschlägt . Der
haarige Alte sog den D .lft feuchter Erde
blühender Büsche ein , der durch das of >c '

Fenster drang . „Die Erde ist gut überall, " a ,
wartete er , „nur die Menschen sind
aber sie können nirgends schlechter sein als L
uns .

" Er atmete noch einmal die nächtliche '
tief ein : „Ja , es wird mir schon gefallen ,
Erde ist gut ."
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